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der Animalien , zweyter Theil . 361

Der ſieben und neunzigſte Proceß .|

Wenn ungeloͤſchter Kalck, mit friſchem Urin

von geſunden Menſchen , der zuvor etwas

eingekocht worden , vermiſchet wird , ſo ent⸗

ſtehet daraus ein feuriger Spiritus , der nicht
alcaliſch iſt .

Zubereitung .
Man werfe ungeloͤſchten Kalck in ſehr friſchen Urin , ſo

Mird den Augeublick von freyen Stücken ein Dunſt aufſteigen ,
der als ein feuriger Wetter⸗Strahl von der Naſen empfunden
lrd . Wenn darauf die Geſchirre feſte verklebt und behutſam
beſtiliret wird , ſo erhaͤlt man ein helles Waſſer , welches ſo
tuen unertraͤglichen feurigen Geruch hat , wie das worher gez
meldete , auſſer , daß es noch teit ſchaͤrſer und fluͤchtiger iſt .
Wenn man aber den Urin vother bis auf den 40ſten Theil ein⸗
bht , and berna . mit eben fo viel ungeloͤſchten Kalck vermi⸗
ſhet, ſo wird der aufſteigende Dunſt noch weit ſtäͤrcker ſeyn ,
Inder Spiritus , der alsdenn davon deſtilliret wird , hat ſei⸗
uus gleichen nicht an Schaͤrfe , feurigen Eigenſchaft , und
Flͤchtigkeit, die ſich gar nicht einzwingen oder erhalken laͤſt.
Beun man aken Spiritum durch die Deſtillation davon ab⸗
Keſondert , und nochmals von neuen deſtilliret , ſo wird doch
hiemale: daraus ein feſtes Saltz , wie in den vorhergehenden
Ipeeß , zuwege gebracht , ſondern es wird allezeit ein hoͤchſt
higer Spiritus erhalten . Vermiſcht man ſelbigen mit einem

eido, mit welchem man will , ſy wird doch miemahls eini⸗
we Aufbrauſen erreget werden , dennoch aber die feurige Kraft
und Fluͤchtigkeit ſehr verringert werden . . Bey dieſem Proceß
t Borſichtigkeit noͤthig, denn ſo bald der ungeloͤſchte Kalck
ſleeingekochten dicken Uirin beruͤhret , ſo entſtehet ein heftiges
lvallen , und die gröffeſte Hitze , wodurch in oem Augen-lck der ſchäͤrffie und fluͤchtigſte Spiritus unter allen nur be⸗

Amter ergeüget wird , er tobet gewaltig , tocil er dureh die
ſſlige Hitze in Bewegung gebracht worden , dahero kan er

duem Unvörſichtigen den groͤffeſten Schaden an ſeiner Lungen
dhnichten , indem dadurch die zarteſten Gelaͤßgen , nebſt dem
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362 Chymiſche Unterſuchung

Blut , das durch die Lungen gehet, augenblicklich entzündet
werden . Wenn dieſer piritus die harte , lebendige und wal⸗
me Haut beruͤhret, und darauf ſtehen bleibt , fo ift der Brad
in demſelbigen Theile gleich da . Solte wohldiegautze Ditte

zwiſchen der oberſten Flache des Bluts , in der Lungen , un

der Luft in dem Blaͤßgen derſelben den tauſenden Theil eiles
Daumen breits ausmachen, da doch dieſer Urindſe, mit uy
geloſchtem Kalck bereitete Spiritus das ſcharſe Weſen in feeit
Luft geſchwinde fabien laſt , ſo daß nur allein die waͤſſerigtt
Feuchtigkeit zuruͤck bleibt .

Der Nutzen .
Hieraus Fan Die Wurckung des ungelöſchten Kalcks , il di

faltzigen urinoͤſen Saͤfte unſers Corpers beurtheilet werden En g
ſchiehet wenn die Waͤrmeund Beweguns des lebendigen cam
dazu kommt , daß ſofort dergleichen feurige Spiritus entrant

t

dem zarten Marck des Gehirns und der Nerven ehr foa v
find . Ye heifer aber der Coͤrper iſt , je ſtarcker Die Bene

ungen in demſelben ſchon ſind , und je heftiger er von a
itzgen Kranckheit angegriffen wird , deſto eher bringen 1e
Spiritus guch den Tod zuwege . Je mehr ſaure und w
rigte Feuchtigkeiten hergegen in dem Toͤrper ſind , und ſe w
derſelbe mit weichen Schleim angefüͤllet iſt , deſto meht n
tzen kan auch ein vorſichtiger Gebrauch deſſelben yiitoeilen ;
ben . Indeſſen dienet auch zu wiſſen , daß die Lauge vol, i
geloͤſchten Kalck , bie in uaſern Blut befindliche mittlere a i
auf eine verwundernswuͤrdige Art verbeſſert , aus einande n
pet , und zum Ausgange geſchickt macht . Daherb iſt t
ſonderbahres Mittel wider diejenige Art des E charbad ii
von denen kurtz zuvor erwehnten Saltzen vornehmlich w
ret . In derjenigen Art des Scharhocks aber, der a e
Faulung herrühret , und in einer chaͤrfe des Oels D
Saltzes beſtehet , iſt ſie höchſt ſchaͤdlich . Hieraus fan vit

m
der Verſuch beruͤhmter Aerßte in Franckreich erklärct ne i i
die angemercket haben , daß die Lauge des Kalckes haf na
ſchaͤdlich geweſen , da ſie doch in Teutſchland fo anePa
gethan . Dieſes alles aber iſt mehr von dem ungeloſchteaſzön
welcher aus den Steinen gebrannt wird, u verſtehen, # jli
dem , welcher aus gebrannten Muſcheln oder andern A
ben bereitet wird . Ich will alſo folgende Wahrheiten hie

ziehen, und zwar L
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1. Daß die heftige Zerfreſſung , Die in einem lebendigen
Cöͤrpervon dem Gebrauch des ungelöſchten Kalcks geſchiehet ,
Rehr von den feurigen ſaltzigen Spiritibus herruͤhre , die der
ungeloͤſchte Kalck mit einem Saltze , das zuvor nicht ſcharf war ,
llzeuget, als von dem freſſenden Cörper des Kalckes ſcibſt .

2. Daß alſo derſelbe in Kranckheiten , wo ſaure , waͤſſerigte ,
herhe, traͤge, zahe , und ſchleimigte Saͤfte anzütreffen , und in
welchen die gehoͤrige Bewegung und der Trieb fehlet , koͤnne
ſebraucht werden .

3. Daß derſelbe hergegen in Krauckheiten , da die Saͤſte
llealiſch , galligt , ſaltzig , faul , ſcharf , aufgeloͤſtt, hitzig , trocken ,
d in ſtarcker Bewegung ſind, ſchaͤdlich ſey.

A4. Daß die milden Saltze unſers Cörpers in einem Augen⸗
llick dürch eine bloſſe Zumiſchung einer Sache , die an fih

n ſcharf iſt , doch ſehr ſcharf , feurig , und giftig werden
men,

5. Daß eine etwas ſcharfe Sache ein ſehr ſcharfes We⸗

fn das weder Saltz noch Spiritus , noch Oel iſt , aus einem

ſeſunden Safte erzeugen koͤnne. Denn dieſe Fluͤßigkeit kan,
biel ich weiß, auf keine Weiſe dahin gebracht werden , daß ſie

uGeſtalt eines feſten Saltzes zum Vorſchein kommt , ſondern
ſobold das hoͤchft ſcharfe Weſen von dem Waſſer befreyet iſt ,
ſoiſt es unſichtbahr .

6. Daf alfo dieſe Spiritus , die nicht alealiſch find, wie
ſihes aus allen Verſuchen , die mit Acidis gemacht werden ,

hellet, dennoch weit ſchaͤrfer, als alle alcaliſche Spiritus ſind .
Wenigſtens habe ich keinen mehr geſunden , der einen fo [ogrtn ftar viechenden ; und die Naſen angreifenden Dampf von
W) gegeben haͤtte. Woraus ferner erhellet , wie leicht in un⸗
fin Saltze , Das faſt gar Feinen Geruch hat , dennoch ſo ſehr

ininde
ein gank fremder Geruch und Geſchmack entſtehen

Der acht und neuntzigſte Procek ,
Das natuͤrliche Saltz aus dem Urin .

Zubereitung .
Laß ſehr friſchen Urin von geſunden Menſchen , der lange

M Leibe geweſen , bey einer gleichen Hitze von 200 Grad in ei⸗

nem
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